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die von der Sanation ihrer Ehe keine hnung gehabt hätten, konnten
eventuell Optima Hde auseinandergehen. An Stelle des materiellen
Konkubinates wäre ſomit der materielle hebruch da geweſen,
und Afur gab eS dann keine Sanation mehr Was iſt beſſer?

Aber ſei dem wie immer: 4  1 war der Fall für alle
Beteiligten gut gelöſt

In Domprediger Di Groſam.
III (Ung  ige Trdination eine Bei  In un

Beichtſiegel.) Der hier erzählte Fall hat ſich tatſächlich vor ehr
langer Zeit, aber nicht in unſeren egenden, einmal ereignet. Zu
Aurelius, Beichtvater m kam ein Prieſter, den Dir rian
nennen wollen und beichtete. Er eröffnete einen Zweifel über einen
wie ihm chien das Weſen der Ordination gefährdenden Defekt,
den Aurelius als durchaus berechtigt erkannte, weshalb ſich an
die Pönitentiarie wandte. Da eine ungültige Ordination ſich begreif  2
licherweiſe nicht ſanieren läßt, wie eine Ehe, ſo war die Wieder—
holung erſelben nötig. Aber die Pönitentiarie achtete das El
geheimnis 0 hoch und nahm auf den Ruf des (ſei eS bona,
ſei S mala fide) ungültig Ordinierten viel Rückſicht, daß ſie
0CCasione Confessionis, die 10 niemand, auch einem Prieſter nicht
odios gemacht werden ſoll, keine Eröffnung des eſe

L an einen
Biſchof auch ſeitens des Pönitenten elbſt, verlangte. Die ganze Sache,
die zur heiligen El ehörig, 0  L, wenigſtens ezügli der mn Frage
ſtehenden Perſon des Prieſters, völlig unbekannt leiben

Roms Weisheit den Qꝗu folgendermaßen: Der eicht  —  —
vater Aurelius ward auf einige Zeit abberufen nd In Gegenwart
nie mandes bei einer ſtillen heiligen zum Biſchof geweiht,
nachdem hiezu Nötige geheim herbeigeſchafft worden war Sodann
rief der Geheimbi  of Aurelius den ungültig ordinierten Zyprian 3u
ich (der alſo nicht einmal MN Biſchofe 3u Geſichte kam, der Aurelius
ordiniert hatte, ondern niemand bekannt wurde) und erteilte ihm
Unter einer eiligen illmeſſe, ebenfalls ohne Beiſein irgend jemandes,
die heilige Prieſterweihe. Das ganze Faktum fällt inter das E
ſiegel des Aurelius, übrigens onnte die ganze Ordination
auch Unter der heiligen — geſchehe Sofort nach dieſer
Geheimordination iſt Aurelius vom Epiſkopate, ſowohl ab 0rdine
als auch dignitate, durchaus ſuſpendiert und darf ſich Iun keiner
Weiſe mehr als Biſchof betragen; nicht Per modum poenae.,
ſondern mn Form einer bloßen Rechtsverfügung. Rom achtet, daß
ETr entweder nicht zum Biſchofe gewählt oder ernannt ird oder ſorgt
mindeſtens, daß, die Ernennung ahl) desſelben nach Rom
berichtet wird, ELr nicht zum Wiederempfang des 0dO episcopalis
gezwungen werde; ondern 1e  0 könnte nach Rom Abberufen
werden 5zur Uebernahme des Epiſkopates“ (Amphibologie!)
gleichſam als ob in Rom jetzt ordiniert worden wäre, zurück⸗
kommen, Um inſtalliert werden.
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etre der bisherigen prieſterlichen Funktionen des Zyprian iſtfolgendes ſagen:
Seine Taufen ind gültig; die vor ihm etwa geſchloſſenenChen gleichfalls, auch wW0 das Tridentinum obligatoriſch ſt, weil EL
E wenigſtens errrer Wwar und die niederen Weihen hatte,

CMDPAX benefcii (parochiae) 0  . da zur Uebernahme einer Pfarreinach tridentiniſchem die Ordines minores ausreichen,On der Kleriker die Pflicht hat, binnen Jahresfriſt die höherenWeihen u empfangen; venn ETL aber als Delegierter eines Pfarrersder Ehe aſſiſtierte, ¹ hätte E nach dem Tridentinum Prieſter ſein
müſſen. Die hieraus etwa folgende Ungültigkeit der Ehen läßt ſichſanieren ohne Wiſſen der Kontrahenten. Sanieren äßt ſich m Bedarfs  2falle auch der Itulus beneficii. ſowie der bisherige Genuß der Früchtedesſelben, ebenſo alle von prian etwa erteilten Ablaßſegnungenund alle anderen, nicht ſakramentalen Handlungen. Seine erhat bisher von ihm keine gültige Losſprechung von Sünden erhalten;dieſen Defekt konnte Gottes Barmherzigkeit cheben durch Er
teilung der na zur vollkommenen Reue. Es äßt ſich etre der
bis jetzt ſo Verſtorbenen dies wohl hoffen, ſie IM uUtenGlauben 7. alle  * ihrerſeits Notwendige zu haben. nandiſponiert ſeine Gemeinde bei einer Konkurspredigt zur aufrichtigenReue ber alle Sünden ihres Lebens und erweckt un ihnen (subcondicione) die Abſicht die heilige 4 zu verrichten,ſie wüßten, daß eS notwendig wäre nd abſolviert ſie Im Geheimen.Bei den Einzelnbeichten diſponiert E ſie einer allgemeinenReue; eine Wiederholung der bisherigen Beichten Ird EL nicht ver
langen, weil ſeine Beichtlinge Iim guten Glauben ſind und ſichnicht bloßzuſtellen braucht Un röffnung ſeiner einſt ungültigen4¹ enſo ird enn Prieſter handeln, der eine Zeitlang ohneJurisdiktion 11 CasSU. 9u Eeéclesia 10 supplet, abſolviert hat.) 4½
Aben die Gläubigen unterdes anderswo mit allgemeiner Reue
gebeichtet, E ſind ſie On gerechtfertigt.

16 pendung der letzten Oelung war ungültig, aber ſie iſtkein u Heile u notwendiges Sakrament. Die noch (benden
Schwerkranken wird 4 S ohne Aergernis angeht, wieder mit
dieſem Sakramente verſehen. Durch den Genuß der von ihmköonſekrierten Partikeln empfingen die Gläubigen keine Kommunion,ſie haben (bet höchſtens das Verdienſt einer „geiſtlichen Kommunion“;doch iſt die Kommunion zum Seelenheile nicht necessitate medii
notwendi

Alle heiligen Meſſen des Zyprian ungültig ſoweit fürihre Applikation etwa eine Pflicht der Gerechtigkeit vorlag, müſſenſie nachgeholt, oder reduziert (kondoniert) werden, auch kann der
Qus dem Kirchenſchatze ihre ru ſUpplieren. Der aſu iſt

inſoferne von Intereſſe, eil eine außergewöhnliche Illuſtration
zum Geheimniſſe der heiligen Beichte und zur Vermeidung jedes
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0dium hiebei iſt und außerdem ein Beiſpiel liefert, wie weit und
auf we eiſe die Amtshandlungen eines einzelnen Prieſters,öCSCꝗSꝗCCSSSSTSS

—
mangels ihrer Gültigkeit, ſaniert, reſpektive ergänzt werden können.

Wien. Honorius Rett,
IV Di öftere heilige Kommunion.) Eine Tochter

Windthorſts rzä 917 auf meine irekte Frage, ihr eliger Vater
habe regelmäßig, gewohnheitsgemäß zweimal IM V  N  ahre die heilige
Kommunion empfangen, Oſtern einmal und IR Herbſt Er habe
dann zwei Tage lang ſich vorbereitet und da habe niemand ihn
ſtören dürfen, auch nicht die Seinigen. Er habe nicht einmal trotz
ſeiner ſchlechten Augen eine Begleitung 3u ſeinem Beichtvater In dem
von Hannover eine Stunde weit entlegenen Linden geduldet. So
heilig und ernſt nahm E die Sache Ein anderes Mal äußerte
ſeinem Freunde und Landsmann, dem hochwürdigſten Herrn Biſchof
b Heinr. Beckmann: „Wenn ich die Leute In der Kirche o zur
Kommunion ſich drängen ſehe, dann habe ich eine ſolche Sehnſucht,
ich möchte aufſpringen und auch AIn die Kommunionbank treten, aber
wie darf ich das wagen  1* Der Biſchof an  Ortete ihm treffend: „Wenn
du keine Todſünde auf der Seele haſt annſt du ruhig gehen.“

arum ich dies erzähle? und um die verſchiedenen Ur⸗
teile ber Windthorſts praktiſchen Katholizismus klarzuſtellen, denen
man ſo oft mündlich und ſchriftlich begegnet. Hier hat man ein
authentiſches Zeugnis Aus der ſicherſten noch lebenden Quelle

Sodann aſſen ſich auch mehrere praktiſche Bemerkungen daran
ießen zu dem TIA des Heiligen Vaters ber die öftere,
tägliche Kommunion. Die eine iſt dieſe Q  A  edem Prieſter egegnen
noch hie und da alte, biedere Herren, die ſich an die reli  —  —
giöſen Gewohnheiten ihrer Jugend halten. Sie ſtammen aus der
Zeit, woOo die Uebung der öfteren Kommunion unbekannt war Sie
kommunizieren ber ihre Pflichtkommunion noch einmal, vielleicht
nUur zweimal Im Jahre. Aber vas galt oder gilt ihnen auch eine
einzige heilige Kommunion! „Die Kommunionen werden
und nicht gezählt,“ dies Sprichwort rifft hier 3u Vor
bereitung nd welche rüchte! Wog ˙ eine Kommunion bei Windt—
br nicht viele andere auf, die ſo obenhin empfangen werden!
Qher ſollte man, wie auch ein tüchtiger Exerzitienmeiſter Uuns Iu
den Prieſterexerzitien riet, ſol alte brave Seelen, die mehr als
einmal Im 199

Vꝗ

ahre kommunizieren, bei ihrer Gewohnheit laſſen, auC
ſchon Aus dem einfachen Grunde, veil ſchwerlich Beſſeres erreicht.

Eine zweite praktiſche Bemerkung iſt folgende: Windthorſt hatte
die Gewohnheit, zweimal Im V  O  ahre 3u kommunizieren. Ja, auf
die Gewohnheit kommt Aſt alles an 98 Gute muß zur Gewohn
heit werden, damit 6 ſtandhält. Der Heilige Vater wünſcht eine
öftere, 10 tägliche heilige Kommunion. Gut, enn leſe Uebung
zur Gewohnheit werden kann Nun aber ſind für die große Maſſe
des Uten chriſtlichen Volkes Ian den Städten und noch viel mehr


